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Albend⸗Ausgabe. 


Dentſchlaud. 


ffziös: 


gt erachte! werden könn en. 


— Mit Bezug auf den durch telegraphiſche 
Depeſchen gemeldeten Unglücksfall auf der der Gräfin 
enard gehörenden Steinkohlengrube „Dembowo⸗ 
ga, wobel durch Einbruch ſchwimmenden Gebir⸗ 
ges wahrſcheinlich 49 Bergleute erſtickt ſein ſollen, 
erfahren wir, daß dieſe Grube im Königreich Po⸗ 
len, unſern der ſchleſiſch-polniſchen Grenze, bele⸗ 


gen iſt. 


— Der „Reiche-Anzeiger“ veröffentlicht Fol⸗ 


gendes: 
Berlin, 9. Oktober 1880. 


In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. ent- 
Hleifte in der Nähe der Schleßſtände bet Spandau 
der 12,30 Nachte auf dem Lehrter Bahnhof ſonſt 
eintreffende Perſonenzug in Folge ruchloſet Locke · 
Glücklicherweiſe haben we⸗ 


ung einer Fahrſchtene 
i die Reiſenden noch das Fahrperſonal nennens⸗ 
Abe Beſchädigungen erlitten und wurden dieſelben 
Met eines Extrazuges um 3 Uhr nach Berlin 
gebracht. Dagegen erlitt das Material des Zuges 
bedeutende Beſchädigungen und ſtürzte die Maſchine 
e tor * Graben. 
Beide Geleiſe wurden dadurch geſp kor 
nur dae eine Geleis bis beute Morgen 8 Uhr 
fabrbar gemacht werden. Der Betrieb iſt daher 
dur während der Nacht geſtört geweſen. Der Un ⸗ 
terzeichnete, welcher 1 Stunde nach dem Unfall an 
tt und Stelle war, fand an elner Schiene beide 
Paar Laſchen abgenemmen und ſämmtliche Nägel 
abgeſchlagen, ſo daß die Schiene umkanten mußte, 
ſobald eine Lokomotive darüber fuhr, war denn 
leider auch geſchah und die Entgleiſung des qu. 
Zuges veranlaßte. Um 10 Uhr Abende war die 
Unfallſtele vom Spandauer Lokalzug ohne Anſtand 
befahren worden; die Wärter baben nach Borbei⸗ 
fahrt veſſelben die Strecken revidirt und nicht Auf- 
fülliges gefunden, und es muß daher der Brevel in 
den Stunden zwiſchen 10 und 12 Uhr Nachts. be⸗ 
gangen worden ſein. Da die Stelle genau auf der 
Mitte zwiſchen zwei Warterpoſten Liegt, ſo fonnte 
von dieſen aus bei der ſehr dunklen und regntri⸗ 
ſchen Nacht nichte bemerkt werden. Die Unterſu⸗ 
Hungen find eingeleitet. Der Betrieböbireltor der 
Magdeburg ⸗Ha berſtädter Eiſenhayn: Illing. 
in Münden, 9. Oktober. Der König dat den 
ODerſandten v. Rudhard auf deſſen Anſuchen und 
mmer Beſtimmung anderweitiger dienstlicher Der- 
Vendung aus Berlin abberufen. An jeiner Stelle 
nannte der König den Legationsrath bei der Ki- 
AVealichen Geſandtſchaft zu Wien, Grafen Hugo von 
Arcchenfeld, zum Geſandten am preußiſchen Hofe. 
N Tv Ausland. 
. Wien, 8. Oktober. In vollſter Beſtätigung 
meiner geitrigen Meldung erfahre ich die weitere 
Cuuelheit, daß der engliſche Vorſchlag alſo lautet: 
entweder Beſetzung einer größeren Inſel oder Ha- 
fenblockade. Bet den Mächten zeigte ſich für das 
erſtere Projekt wenig Neigung, deswegen wurde das 
weite ale Grundlage für die Verhandlungen feſt 
f gehalten. Auf dem hieſigen Mintſterium finden leb⸗ 
biafteſte Berathungen und Depeſchenverkehr mit den 
Beotſchaſtern im Auslande ſtatt. Sicheres verlautet 
ledoch bie jetzt nicht. Aus Gettinje freilich wird 
| mverbürgt gemeldet, die Flotte mache ſich bereit, 
die Bocche di Cattaro zu verlaſſen und nach Smyrna 
abzugeben. Der Fürſt von Montenegro ſoll auf 
Anrathen der Mächte ſtine ganze Armee auf Kriegs 
fuß geſetzt haben. Ruſſſſche, in Montenegro wei⸗ 
lende beurlaubte Offigiert ind nach Rußland zurück 
berufen. Offizloſe bieſige Kreiſt ſtellen inſofern die 
Lage heute als gebeſſert dar, well durch die tür- 
„uche Note die Gefahr eines Zerfalles des euro⸗ 
1 paiſchen Einvernehmens, welcht am Sonntag und 
Montag ſehr akut geweſen fet, gehoben worden; 
doch darf dieſe Erklärung als Rechtfertigung für dit 
Nachgiebigkeit gegen England angeſehen werden. 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budna: 
Der in Statari weilende Adlutant des Kriegemi. 
“Mies iſt nach Stambul berufen. Jsmet Paſcha 


I 
I 


Berlin, 9. Oktober. Die „N. A. Z.“ ſchreibt 


f Die vorausſichtlich im Laufe dieſer Woche noch 
zum Schluß gelangenden Verhandlungen der in Bie⸗ 
iich tagenden Rheinſchifffahrtskommiſſlon ſollen, wie 
witgethellt wird, ergeben haben, daß die Korrektion 
des Rheins, wie fie in Angriff genommen und fort- 
geführt worden iſt, eine den Verhältniſſen vollſtän⸗ 
Ass entſprechende geweſen und daß die gegen das 
Verfahren erhobenen Beſchwerden nicht als gerecht 
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fuhr mit der Fregatte Selimieh nach Dulcigro. 
Die Albaneſen befeſtigen die Stellungen und geben 
hre Eniſchloſſenhelt kund, nicht einen Fußbrett ab. 
jutreten. Am Dienſtag brannten bei Vranja zwei 
Hütten ab, worauf die Albaneſen, den Angriff der 
Montenegriner erwartend, Gewehrfeuer auf der gan. 
zen Linle eröffneten, bis der Itrthum aufgeklärt 
wurde. 

Wien, 9. Okt. Die Lage hat injofern eine 
weſentliche Veränderung erfahren, als die Mächte 
darüber einig ſind, daß von der Dulelgnofrage 
augenblicklich keine Rede mehr jet und die Flotte 
in den albaniſchen Gewäſſern feinen Zweck mehr 
habe. Dieſelbe wird daher in den nächſten Tagen 
tie Bocche di Cattaro beſtimmt verlaſſen, wenngleich 
ein genauer Termin noch nicht beſtimmt iſt. Ebenſo 
wenig wie der Ott, wohin die Flotte geben joll, 
iſt die Nachricht verbürgt, daß die Mächte ſchon 
einem beſtimmten engliſchen Vorſchlage endgültig 
zugestimmt hätten. Bisheran erfolgte eine ſolche 
Zuſtimmung nur von Rußland; auch iſt keines ⸗ 
wegs ausgemacht, daß alle anderen Mächte folgen 
werden. Ihre letzten Pariſer Meldungen werden 
mir von beſter Seite als richtig bezeichnet, doch 
ſollen dieſelben den Standpunkt der engliſchen Vor⸗ 
ſchläge von verfloſſenem Montag darſtellen, wo 
Granville den übrigen Kabinetten ſechs verſchiedene 
Vorſchläge unterbreitete, von denen mehrere inzwi⸗ 
ſchen fallen gelaſſen worden find. Vollkommen rich 
tig iſt dagegen, daß einzelne Kabinette darauf auf⸗ 
merkſam machten, daß man vor einer Kriegsgefahr 
ſtehe und daher mit ihrem Entſchluſſe zaudern. 
Sicher it, daß von einem Vorſchieben der Fletie 


gegen Stambul oder gar von einer Abjepung des 
Salans ugs feine Rebe ft. Aug die Afıht 
ber Forctrung der Dardanellen wird bier in Ab⸗ 
rede geſtellt. Die Blockade ſteht im Vordergrunde 
der Berathung. Der nächſte Weg des Vorgehens 
ſoll folgender ſein: Die Mächte berufen die Flotte 
ab, weil die Albaneſen nunmehr ganz aus dem 
Spiele gelaſſen werden, arbeiten eine Kollektivnote 
aus, in welcher ſämmtliche Forderungen bezüglich 
des Berliner Vertrages aufgejtellt werden und ver⸗ 
langen von der Pforte, welche auf die letzte Note 
der Mächte in der griechiſchen Frage noch die Ant- 
wort ſchulpig if, die Anerkennung, daß ſie die Ge⸗ 
ſammtforderungen annehmt und ausſühre. Zur 
Unterſtützung dieſer Forderungen ſoll eine Flotte 
ius ägaiſche Meer mit noch nicht genau beftimm- 
tem Ziel und Auftrag entjandt werden So er⸗ 
ſcheint die Auftechthaltung des europäiſchen Ein⸗ 
vernehmens vorerſt geſichert, eine Verſchleppung der 
Entſcheidung dagegen als wahrſcheinlich. Rußland 
äußerte entſchiedene Mißſtimmung darüber, daß dit 
Pforte am Schluſſe der letzten Note, welche nur 
leere Verſprechungen enthalte, die Belegung der 
Balkanpäſſe gefordert habe. Hier ſucht man nur 
verzögernd auf England einzuwirken, ohne indeſſen 
direkt entgegenzutreten. 

Bern, 6. Oktober. Meine Ihnen gemachte 
Mitthetlung, daß Gambetta am 2. d. M. auf 25 
Schloſſe Des Eretes bei Clarens eintreffen werde, 
war vollſtiändig richtig. Derſelbe befindet ſich ſeit 
dem genannten Tage dort. Für vorgeflern Nach⸗ 
mittag varen dort auch der Minister Cocheri und 
der Deputirte Paul Bert erwartet. Seit gestern 
weilt auch noch ein anderer bober Gaſt in dem 
Kanten Waadt, der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt 
Gortſchalow, welcher geſtern Bern paſſirtt. 

ee, * 0 Tobel im Kanton 
Graubün en Steinböcke ſind gefährliche 
Nachbarn. Vorige Wache wurde 15 a ein 
Herr Krebs, welcher mit Frau und Kind von Da- 
pos kommend über den Strelapaß wollte, von ehem 
der Böcke angefallen, zwiſchen die Hörner genommen 
und zu Boden gedrückt. Einem zu Hülfe geeilten 
Hirten gelang es mit größter Mühe, den arg Be⸗ 
ſchädigten von dem wüthenden Thiere zu befreien. 
Da Achnliches auch mit noch einem andern Bode, 
welcher der alteſtt und größte iſt, zwiſchen Aroſa 
und Langenwies vorgekommen, ſollen dieſe beiden 
Miſſethäter eingefangen und in Nummer ſicher ge⸗ 
bracht werden, was bei einem derſelben bereits ge- 
lungen if. 


zuerſt wieder über die Ausführung der Märzbektete, 
ohne zu endgültigen Beſchlüſſen zu gelangen. Mor⸗ 
gen ſoll die Frage von Neuem zur Erörterung kom⸗ 
men. Ein Theil der Miniſter drängt auf energiſches 
Vorgehen, da viele Mitglieder der Deputirtenkammer 
ſich ſehr ungehalten zeigen und drohen, daß fle die 
Regierung wegen der Verſchleppung der Ausführung 
interpelliren und darüber Auskunft verlangen wollen, 
welche Maßregeln das Kabinet gegen die Schulen 
der Jeſulten und Dominikaner zu ergreifen gedenke, 
da dieſe ihre Lehranſtalten wieder mit dem früheren 
Perſonal eröffnet haben. Der heutige Miniſterrath 
erhielt ſodann Mittheilung von den engliſchen Vor⸗ 
ſchlägen in der ortentaliſchen Frage. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge wurden vorgeſtern, 6. Oktober, den euro⸗ 
pätſchen Mächten mitgetheilt, in Paris dem Mi- 
niſter des Auswärtigen duch Lord Lyons. Die 
Kabinette berathen jetzt über dieſe „Note-Prome- 
moriad. Laut den auf dem hleſigen auswär⸗ 
tigen Amte eingetroffenen Nachrichten ſcheinen 
Rußland und Italien feſt entſchloſſen, mit Eng⸗ 
land zu gehen; Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
haben ſich bis jetzt noch nicht vernehmen laſſen 
und es heißt, Fürſt Bismarck weigere ſich, ſich 
jezt ſchon auszuſprechen, und lehne jede Initiative 
in der Sache ab. Der hieſige Miniſterratb hat 
über die engliſchen Vorſchläge noch keinen Beſchluß 
gefaßt, doch haben mebrere Miniſter erklärt, die 
engliſchen Vorſchläge feien dieſelbe Sache wie eine 
Kriegserklärung an die Türket, und dazu könnten 
fie ihre Zuſtimmung nicht geben, ohne daß vorher 
die Kammern darüber befragt worden ſeien; andere 
Miniſter ſprachen ſich für die ſofortige Zurückbe⸗ 
rufung der franzöſiſchen Kriegeſchiffe aus, um 
Frankreich nicht zu engagiren. Die öffentliche Mei- 
nung verlangt die Abberufung der franzöſſchen 
Ktiegsſchiffe. Der Miniſterrath wird jedoch auch 
morgen noch keinen endgültigen Beſchluß faſſen, 
da, wie man heute verfichert, der Präſident der 
Republik nicht vor dem nächſten Donnerſtag im 
Eliſee eintreffen wird. Im bieſigen Publikum kennt 
man den engliſchen Vorſchlag nur aus den eng- 
liſchen Blättern ſehr unvollſtändig; wie ich jedoch 
höre, verlangt Gladſtone die gleichzeitige Abberufung 
des diplomatiſchen Korps von Konſtantinopel, die 
Bewegung der europäiſchen Flolte gegen den Bos 
porus, die Wegnahme oemantſcher Munition, die 
für die Pforte beſtimmt iſt und die eine Bedrohung 
für Griechenland ſei, und endlich, wenn die Pforte 
hartnäckig bleibe, die Blocktrung des ägälſchen Mie⸗ 
red. Die hieſtgen Abendblätter ſprechen ſich für die 
Verwerfung des engliſchen Vorſchlages und für dle 
joforttge Einberufung der Kammern aus, welche 
über die Frage allein entſchelden können, wofern die 
Regierung es nicht ſelber übernehmen wolle, die 
franzöſiſchen Schiffe zurüczuberufen. Die France 
äußert, „England ſchlage Frankreich eine merlka⸗ 
niſche Expedition in Europa Lor.“ Der National 
ſchreibt: „Der engliſche Vorſchlag if die Kriegser⸗ 
klärung an die Türkei.“ Das AIX. Siecle, das 
im Sinne der Regierung zu ſprechrn pflegt, verlangt 
die Entſcheidung der Sache durch dle Kammern, 
und ſelbſt der Temps täth der Regierung die größte 
Vorſicht an. Der „Voltaire“, der ven Ranc, dem 
Vertrauten Gambettas, geleitet wird, if der Anſicht, 
daß Frankreich ſich nicht aus dem europälſchen Kon⸗ 
erte zurückziehen dürfe; die Gefährlichkeit der jetzigen 
Lage ſei allerdings nicht in Abrede zu ſtellen, aber 
wenn, wie es den Anſchein habe, das europäiſche 
Konzert nicht aufrecht erhalten werden könne, jo 
werde Frankreich dann wenigſtens nicht beſchuldigt 
werden können, daß es die Initiative zum Bruche 
vefielben ergriffen habe. Auch das Journal des 
Debats räth vom Bruche des europälfhen Einver⸗ 
nebmens durch Frankreich ab. Ueber Gambettas 
Anſicht von der Frage ruht Dunkel, nur weiß man, 
daß er fortwährend in telegraphiſcher Korreſpondenz 
mit Sir Charles Dilke ſteht, aber durch das Auf 
treten der Preſſe ſehr herabgeſtimmt fein ſoll. — 
Präſtdent Grevn hat den ruſſiſchen Thronfolger, der 
in Cannes weilt, zur Jagd nach Markp eingeladen; 
der Zarewitſch hat die Einladung angenommen und 
ſeine Reiſe nach Italien aufgegeben; auf ſeiner 
Nüdreife nach Petersburg kommt er nach Parts. 
— Die Königin Iſabella wird morgen in Pau er- 
wartet, von wo fie eine Pilgerfahrt nach Lourdes 
unternehmen will. 


Paris, 9. Oktober. Dieſen Nachmittag um 
3 uhr wurde durch den Minifter des Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens, Cochery, der Poſtkongreß eröff- 
net. Frankreich iſt durch den Unterſtaatsſekretär im 


Finanzminißerſum, Wilſon, durch den Direktor de 
Eiſenbahnen und öffentlichen Arbeiten und durch 
mehrere andere Beamte und Direktoren der Elſen⸗ 
bahn- und Schlfffahrts Geſellſchaften vertreten. Die 
ausländiſchen Kongreßmitglieder beſtehen aus Poſt⸗ 
beamten — für Deutſchland Günther und Mieß⸗ 
ner — und aus Direktoren der großen Eiſenbah⸗ 
nen. Der Miniſter Cochery dankte den Kongreß⸗ 
mitgliedern für ihre Mitwirkung an dem in An- 
griff zu nehmenden Werke und hob beſonders den 
Punkt hervor, daß dieſes Werk zur Befeſtigung des 
allgemeinen Friedens beitragen werde. „Frank- 
reich“, ſetzte der Miniſter hinzu, „wo Jedermann 
Anhänger des Friedens iſt, wird ſiets mit Gunſt 
die in den Berathungen geſtellten Anträge als 
ſolche aufnehmen, weil fie vornehmlich die Vervol- 
ſtändigung des Friedens werkes, das für ganz Europa 
wichtig iſt, zum Ziele haben.“ Cocherp's Rede 
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Hier⸗ 
auf folgte die gegenſeitige Vorſtellung der Mitglir- 
der. In dieſer erſten Sitzung, in der die größte 
Herzlichkeit waltete, wurde blos die Geſchäftsord⸗ 
nung feftgeftelt. Die nächſte Sitzung iſt auf den 
Montag angreſetzt. 

Dieſen Nachmittag um 3 Uhr trat der Mi⸗ 
nifterrath zuſammen und entwarf eine Mittheilung, 
die durch die „Agence Havas“ oder das „Journal 
officiel“ veröffentlicht werden und der Beſorgniß, 
welche die Einmiſchung Frankreichs in die orientali⸗ 
ſchen Wirren in der öffentlichen Meinung hervor- 
rufen könnte, ein Ende machen ſoll. Wie verlau- 
tet, werden die Kammern erſt auf den 8. Novem- 
ber einberufen werden. Man ſchmeichelt ſich hier 
ſchon mit dem Gedanken, daß die Mittheilung der 
Regierung die Abberufung der franzoͤſtſchen Kriegs 
ſchiffe nach Toulon melden werde. 

Paris, 9. Oktober. Wie ein Telegramm 
aus Raguſa hierher meldet, hat der Fürſt von 
Montenegro dem Admiral Seymour erklärt, daß es 
ihm angeſichts der Verſtärkung der türkiſchen Streut⸗ 
kräfte unmöglich ſei, den Kampf zu wagen. Admi⸗ 
ral Seymour berief hierauf die übrigen Befthls⸗ 
haber und theilte ihnen mit, daß infolge der Wei ⸗ 
gerung des Fürſten die Aufgabe der vereinigten 
Flotte beendet ſei und daß von nun ab jeder Be- 
fehlshaber die Verantwoctlichkeit für die Bewegun⸗ 
gen ſetner Schiffe ſelbſt zu übernehmen habe. Hier ⸗ 
auf haben die Befehlshaber an ihre Regierungen tele ⸗ 
graphirt und erwarten neue Weijungen. Alle Kriegs⸗ 
ſchiffe treffen Vorbereitungen zur Abfahrt. Die 
Engländer gehen nach Malta, die Oeſterreicher nach 
Pola. Bezüglich der neuen engliſchen Vorſchläge 
hört man, daß Frankreich beſchloſſen hade, jeine 
Haltung der von Oeſterreich und Deutſchland an- 
zupaſſen. Unſere Regierung iſt der Anſicht, daß 
man England allein die Aufgabe der Blocktung 
von Smyrna und anderen Häfen ü erlaſſen und es 
höchſtens moraliſch unterſtüßen müſſe. Rußland 
hat den engliſchen Vorſchlag natürlich jefort ange⸗ 
nommen, ebenjo Italien, dieſes jedoch unter dem 
Vorbehalt, daß auch die übrigen Mächte ſich nicht 
ausſchließen. Dagegen ſollen Oeſterreich und 
Deutſchland Herrn Gladſtone mitgetheilt Haben, daß 
fie feine Vorſchlage nicht annehmen können. Sit 
haben zwar die Vorſchläge nicht direkt verworfen, 
ſondern verhandeln noch, um einen vermittelnden 
Weg zu finden, der das europäiſche Einvernehmen 
aufrechterhalten und Frankreich zur weiteren Theil⸗ 
nahme an den Maßnahmen der Mächte bewegen 
könnte. Dazu iſt aber wenig Ausſicht vorhanden, 
da die öffentliche Meinung verlangt, daß ſich Frank⸗ 
reich in der ganzen Sacht unbedingt neutral halte. 
Gladſtone iſt über die Haltung von Frankreich, 
Oeſterreich und Deutſchland ſehr auftzebracht, aber 
feine Kollegen rathen ihm, zu einer minder gewalt- 
thätigen Politik überzugehen. Der Wunſch der 
franzoſiſchen Regierung, ſich nicht an der tollen Po⸗ 
litik Gladſtone's zu betheiligen, iſt im hohen Grade 
durch den offiziöſen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
veranlaßt worken, der den Beweis lieferte, daß 
Europa nicht gehalten ſet, die Durchführung des 
Berliner Friedens zu erzwingen. 

Rom, 9. Ottober. Der Vatikan verſpricht 
ſich Vortheile für feinen Einfluß im Orient von 
einem Beſuche des Königs von Griechenland. 

Ninas Entlaſſung ſteht bevor. Als Nachfolger 
wird Jacobini genannt. 

Canztos Begnadigung fol heute unterzeichnet 
werden. 


8, 8. Oktober. Der ruſſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Fürſt Orlom, hatte dieſen Morgen eine lange 
Untertedung mit dem Miniſter des Auswärtigen. 

Im heutigen Miniſterrath fehlten, obgleich dir 
politiſche Lage für ſehr ernſt betrachtet wird, wieder 
drei Miniſter, nämlich der der Juſtiz, des Kriegs 


Provtuzielles. 
und der Finanzen. Der Miniſterrath verhandelte 


Stettin, 11. Oktober. Für viele Beamte 
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einem Haſenknochenſplitter eine kleine Handwunde 
zugezogen; ohne dieſelbe zu beachten, wuſch fie vor⸗ 
geſtern und verwendete dabei das ſogenannte Waſch⸗ 
blau (Ultramarin), das bekanntlich ſchwefelhaltig 
iſt. Alsbald ſchwoll die Hand und allmälig der 
ganze Arm an, fo daß ſogar die Nothwendigkeit 
einer Amputatlon befürchtet wurde. Als Herr 
Brite Vormittags nach geſchehenem Unglück aus 
der erſten Ohnmacht erwachte, erſuchte er, feine 
Frau per Flaker holen und ſie gemelnſam mit ihm 
ins Krankenhaus transportiren zu laſſen, da ja 
doch keines den Anderen pflegen könne. Der Zu⸗ 
ſtand beider Eheleute iſt bedenklich; Herrn Brichta 
ſollen Knochenſplitter ins Gehirn gedrungen ſein, 
doch hofft man, daß die ſtarke Konſtitution 
des Mannes ihn erhalten dürfte, auch war Abends 
in dem Befinden des Patienten eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. 

— (Der Schmerz der Wittwe.) Ein recht 
merkwürdiges Geſuch wurde dieſer Tage beim Wie⸗ 
ner Magiſtrat überreicht. Daſſelbe ſtammt von 
einer Wittwe her, die vor wenigen Jahren ihren 
erſten Ehegemahl verloren hatte und dem Seligen 
als ſichtbares Zeichen ihres unverſiegbaren Schmer⸗ 
zes einen ziemlich umfangreichen und nicht minder 
kostbaren Grabſtein auf dem Mapleinsdorfer Fried⸗ 
hofe ſetzen ließ. Es floſſen einige Monate dahin, 
während welcher der bekannte Zahn der Zeit fo 
ſehr an dem Schmerze der wackeren Frau genagt 
hatte, daß von demſelben nur wenig mehr übrig 
blieb, ſo daß Madame neuerdings daran dachte, ſich 
zu vermählen. Ste heirathete auch wirklich bald 
wieder, allein die bedauernswerthe Frau hatte kein 
Glück mit ihren Ehemännern, denn nach kurzer Zeit 
war auch der zweite Gatte aus dem Leben geſchte⸗ 
den und es wurde derſelbe auf dem Zentral⸗Frie)⸗ 
bofe begraben. Die zum zweiten Male Wittwe 
gewordene Frau richtete nun eine Eingabe an den 
Magiftrat, worin fie das Anſuchen ſtellte, daß der 
Grabſtein, welchen fle ihrem erſten Gatten auf dem 
Matzleins dorfer Friedhofe errichten ließ, entfernt 
und auf das Grab ihres zweiten geliebten Gatten 
geſezt werden dürfe. Dem Magiftrat ſteht wohl 
kaum das Recht zu, den Schmerz der Wittwe tarl- 
ren oder kritiſtren zu wollen, und da der Grab- 
ſtein Eigenthum derſelben iſt, jo wird nichts An⸗ 
deres übrig bleiben, als das Geſuch der nunmehr 
um ihren zweiten Hatten trauernden Wittwe zu⸗ 
ſtimmend zu erledigen. 

— (Cctſert in verſchlimmerter Auflage) Es 
iſt noch nicht lange ber, daß ein in Frankreich ge 
borner kleiner Schreiteufel Cri-cri alle Welt durch⸗ 
zog und alle Welt zur Verzweiflung brachte. Schon 
wieder hat uns das Land, welches an der Spitze 
der Civiliſatlon ſchreitet, mit einem kleinen Plage 
geiſt, der Ausgeburt eines auf leichten Gewinn ſpe⸗ 
kultrenden Kopfes, beſchenkt Zwei eplindriſch ge⸗ 
ſtaltete Holzſtückchen, wobon vas eine mit feinem 
unteren Ende in dem andern ſo befeſtigt iſt, daß 
es fi drehen läßt und dabei durch Reibung einen 
die Gehörnerven folternden, kreiſchenden Ton her⸗ 
vorbringt, bildet das Spielzeug, die „Nachtigall“ 
benannt, welches man felt einiger Zeit in der Hand 
unſerer Kinder findet. Wehe dem, vor deſſen Hauſe 
einige ſolcher Nachtigallen an elnem ſchulfreien 
Nachmittage ihre Lieder anſtimmen, er wird auf und 
davon gehen müſſen, wenn er ſich nicht der Gefahr 
ausſetzen will, din Verſtand zu verlieren. Das 
kreiſcht und wimmert, ächzt und pfeift in jo ſchrtl⸗ 
len, entſetzlichen Tönen, daß man Nachtigall und 
Kinder mitſammt dem Erfinder und denen, die dem 
Lepteren auf den Kreiſchteufel ein Patent gegeben, 
zu allen Henkern wünſcht. 

— Der „Diritto“ ſchreibt: Die Stadt Ra- 
venna in Italien iſt gegenwärtig durch die Ermor⸗ 
dung ihres großen Wohlthäters, des Dr. Terenzio 
Zarabbint, in tiefe Trauer verſetzt. Um zu ermej- 
jen, welchen Verluſt die Stadt erlitten, genügt eo, 
anzugeben, daß derſelbe in feinem eigenhändig ge⸗ 
ſchriebenen Teſtamente der Gemeinde ſein ganzes 
Vermögen, beinahe 1 Milton Lire, vermacht hatte, 
um ein Armenhaus zu erbauen, welches feinen Na⸗ 
men führen ſollte. Ueber die Art und Motive des 
Mordes meldet das Blatt nichts. 


8. 9 

Die geehrten Leſer machen wir auf den Illu⸗ 
ſtrirten Katalog der iv Tr ray 
Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin auf⸗ 
merkſam. Preis 1 M. 

Derſelbe bringt an Hand des vom Senat der 
Königlichen Akademie der Künste in liberalſter Welfe 
zur Verfügung geſtellten Materials: 

die Chronik der Akademie, 

die vollſtändige Aufzählung aller aus geſtellten 

Werke und 


großen Sonnenbrenner mit einem Schlage entzün⸗ 
det werden und ein ſtrahlendes Licht verbreiten. 
Die trefflichen Leiſtungen des Herrn Muſikdirektors 
Parlow und feiner aus 55 Künſtlern beſtehenden 
Kapelle finden ungetheilten Beifall, und ſind die 
Dacapos beliebter Stücke, wie kürzlich des „Wal⸗ 
kürenritts“, der Harfenvorträge des Frl. Göͤſtl ꝛc. 
an der Tages ordnung. — Um vielſeitigen Wünſchen 
zu entſprechen, wird die Direktion am Sonntag 2 
Konzerte (am Nachmittag und Abend) veranſtalten, 
und findet weiter am Montag die erſte Sinfonte⸗ 
Soiree ſtatt, zu denen in der Folge hieſige und 
auswärtige hervorragende Künſtler zur Mitwirkung 
herangezogen werden ſollen. 

— (Ein längſt Verſchollener.) Im Jahre 1850 
machte die Flucht eines Berliner Schneidermeiſters 
nicht geringes Aufſehen in den betheiligten gewerb⸗ 
lichen Kreiſen. Man hielt den Mann allgemein 
für ſehr wohlhabend und war nun über die Höhe 
feiner Schuldenlaſt hͤchlich erſtaunt. Seit dreißig 
Jahren hatte keiner ſeiner Gläubiger etwas über 
den Verbleib des Flüchtigen gehört, und deſſen 
Schulden waren längſt als verlorene Poſten in den 
Handlungsbüchern gelöſcht. Plötzlich erſchien nun 
am Dienſtag Vormittag ein fein gekleideter Herr 
mit wettergebräuntem Antlitz in einem hieſigen älte⸗ 
ven bedeutenden Handlungshauſe und legte eine 
Rechnung vor, die er zu bezahlen habe. Es zeigte 
ſich, daß dieſelbe vom Jahre 1850 herrühre. Der 
Fremde theilte erläuternd mit, daß er vor 30 Jah- 
ren nach Süd-Amerika gezogen ſei, aber an dem 
Vorſaß ſtets feſtgehalten habe, dereinſt feine Gläu⸗ 
biger voll zu bezahlen. Fleiß und Glück hätten 
ihn inzwiſchen zu einem wohlhabenden Manne ge⸗ 
macht und er freue ſich jetzt, ſeine Schulden tilgen 
zu können. Der frühere Chef des Hauſes war 
längſt verſtorben und der jetzige Inhaber, der die 
alten Folianten vom Boden herunter bringen ließ, 
überzeugte ſich von der Richtigkeit der ihm plotzlich 
zugefallenen Erbſchaft. Der Fremde klagt übrigens, 
daß es ihm jetzt ſauer werde, ſich ſeiner Schulden 
zu entledigen: die meiſten der Geſchäfte, mit denen 
er in Verbindung geſtanden, ſind theils durch den 
Tod ihrer Inhaber eingegangen, andere in fremde 
Hände übergegangen und dle einſtigen Beſitzer nicht 
aufzufinden reſp. verſchollen. Einige der früheren 
Gläubiger And verarmt und es macht dem heim⸗ 
gekehrten Flüchtling jetzt eine große Freude, den 
Letzteren durch die ihnen von ihm zu ückzuzahlenden 
Gelder wieder aufhelfen zu können. 

— Der Mörder des Briefträgers Hittmann 
in Wien iſt geſtern, den 8., ermittelt worden, aber 
er iſt todt! Ee hat es vorgezogen, dem Arme der 
Gerechtigkeit ſich zu entziehen und feinem Leben 
durch Gift ein Ende zu machen, durch ein gleiches 
Gift, wie er es feinem Opfer gereicht hatte. Der 
Mörder heißt Ludwig Joſeph Burghardt, war ein 
Kommis aus dem Neuſohler Komitat: und trotz 
feines. prononzirt jüdiſchen Accentes und Ausſebens 
— kein Jude. In „Hotel Unton“ auf der Nuß. 
dorferſtraßt hatte vor dret Tagen ein junger Mann 
mit ſeiner angeblichen Frau ein Zimmer im erſten 
Stockwerke gemiethet; der Mann ſchrlab ſich ins 
Fremdenbuch als „Sigmund Burghardt, Kaufmann 
aus Kloſterneuburg, ſammt Frau“ ein. Das Paar 
lebte ziemlich eingezogen, verkehrte mit Niemandem, 
ſchien aber über nicht viele Mittel zu verfügen, 
denn er blieb dem Kellner die Zeche ſchuldig, dle 
ſich heute bereits auf 30 fl. beläuft. Ein ſonder⸗ 
barer Zufall, der mit der Unterſuchung in der 
Affaire Hittmann in gar keinem Zuſammenhange 
ſtand, brachte nun an den Tag, daß der vermeint- 
liche Kaufmann Burghardt der Mörder Hittmann's 
ſei. Eine gemeinderäathliche Kommiſſton hatte näm⸗ 
lich in Bau-Angelegenheiten in dem Haufe zu thun 
und kam auch in den erſten Stock hinauf. Die 
Haus leute und Parteien ſprachen ztemlich laut von 
der „Kommiffion", das Wort „Kommiſſlon“ drang 
auch an das Ohr Burghardt's, und wie vom 
Schlage getroffen ſprang er plößlich von dem 
Sopha, auf welchem er eben ſaß, auf und in das 
Bett hinein, und trank ellende ein volles, anſchel⸗ 
nend nur mit Waſſer gefülltes Glas aus; er fant 
in das Bett zurück und ſofort traten Zuckungen 
ein, die ſeine „Frau“ auf die Vermuthung brach⸗ 
ten, Burghardt habe ſich vergiftet. Sie ſchrie zum 
Jenſter hinaus um Hilfe und um einen Arzt, ihr 
Mann ſel plößlich krank geworden. Die Hilfe kam 
zu ſpät. Die Unterſuchung ergab, daß Burghardt 
der Mörder des Briefträgers Hittmann gewe⸗ 
ſen iſt. N 

— Ein verunglücktes Ehepaar.) Ein er⸗ 
ſchütternder Unglücksfall hat fi vorgeſtern Bor- 
mittag vor der Probe zum Luſtſpiel „Neue Ver⸗ 
träge“ auf der Bühne des deutſchen Landestheaters 
in Prag zugetragen. Zur Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts für die Dekorationen ꝛc. hängen in 
den oberen Räumen des Theaters ſchwere Gewichte, 
welche mittelſt beſonderer Majchinerien bewegt wer⸗ 
den. Bei den Vorbereitungen zur Probe wollte nun 
der erſte Thratermeiſter des deutſchen Landestheaters, 
Herr Brichta, welchem die Leitung und Oberaufſicht 
über das ganze techniſche und Maſchinenwerk der 
Bühne obliegt, ein Gewicht, das die Arbeiter oben 
nicht von der Stelle bewegen konnten, gewaltſam 
herabziehen, um eine Dekoration herablaſſen zu 
können. Herr Brichta, ein äußerſt kräftiger Mann, 
brachte es mit einem ſtarken Ruck zu Stande, im 
Nu aber riß ſich auch das Gewicht los und ſtürzte 
ihm mit voller Wucht gegen den Vordertheil des 
Kopfes fo, daß er ſofort bewußtlos zuſammenſtürzte. 
Er hatte ſehr gefährliche Verletzungen erlitten; Herr 
Direktor Kreibig jun. wurde ſogleich herbeigeholt, 
ebenſo wurde für raſche Hilfe geſorgt und die 
Ueberführung des Verwundeten in's allgemeine 
Krankenhaus angeordnet. Auch hier bewährte ſich 
das Sprichwort: „Ein Unglück kommt ſelten allein.“ 
Sonntag hatte die Frau des Verunglückten ſich mit 


und Leſer unſerer Provinz, die auf dem Joachims⸗ 
thal'ſchen Gymnaſtum in Berlin ihre Schulbildung 
erhalten haben, wird folgende uns von kompetenter 
Seite zugehende Not!) von beſonderem Intereſſe 
fein. „Die Einweihung des neuen Joachimsthal'- 
ſchen Gymnaſiums in Berlin findet am 22. Okto⸗ 
der d. Js. ſtatt. Da Seine Majeſtät der Kaiſer 
Ihren Beſuch für dieſen Tag Allergnädigſt in Aus- 
ſicht zu ſtellen geruht haben, fo bleibt die Beſtim⸗ 
mung der Zeit für den feierlichen Akt in der Aula 
Allerhöchſter Dispofition vorbehalten. Zu demſel⸗ 
ben kann auch nur eine beſtimmte Anzahl Karten 
ausgegeben werden. — Etwa eine Stunde nach 
dem Ende dieſer Feierlichkeit vereinigen ſich diejeni⸗ 
gen, welche zu dem Stipendienfonds von 1880 bei⸗ 
getragen haben oder noch beizutragen geſonnen ſind, 
in der neuen Aula zu einer Generalverſammlung, um die 
Statuten der zu gründenden Stiftung zu berathen 
Am Nachmittag deſſelben Tages um 4 Uhr wird 
tin Diner im Zoologiſchen Garten veranſtaltet, zu 
dem alle früheren Joachimsthaler hierdurch einge⸗ 
laden werden. Meldungen zu demſelben werden zu⸗ 
gleich mit dem einzuſendenden Betrag von 5 Mark 
dis zum 18. Oktober incl. von dem Ober⸗ 
lehrer Dr. Heller, Berlin W., Poſtamt 62, ent- 
gegengenommen. Auf beſonderen Wunſch werden 
auch die Karten überſandt, ſonſt bleiben fie reſer⸗ 
virt und können am 20. und 21. Oktober, ſowie 
am 22. bis 9 Uhr früh in der Wohnung des ge⸗ 
nannten Herrn im Joachimsthal'ſchen Gymnaſtum, 
Berlin W., Kaiſerſtraße, in Empfang genommen 
werden. Die Jeſtſchriften und das genauere Pro- 
gramm für den 22. werden ebenfalls dann ausge⸗ 


— Die richterliche Zuerkennung einer Buße 
seitens des Beleidigers an den Beleidigten, welche 
geſetzlich (s 188 des Str.-G.⸗B.) an die Voraus- 
ſezung geknüpft if, daß die Beleidigung nachthei⸗ 
lige Folgen für die Vermögens verhältniſſe, den Er⸗ 
werb oder das Fortkommen des Beleidigten mit ſich 
bringt, wird, nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſenats, vom 13 Juli d. I., 
durch die ſchlechten Vermögens- und Erwerbs ver⸗ 
hälinſſſe des Beleidigten nicht ohne Weiteres aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Die am Sonntag in unſerem Stadttheater 
zur erſten Aufführung gekommene, Volksſtück betitelte 
neue Poſſe von Leon Treptow mit dem durch nichts 
motivirten Titel „Ein ehrlicher Makler“ 
hatte ſich nur eines Lacherfolges in den dichtbeſetzten 
höheren Regionen zu erfreuen. Das ausgeztichnete 
humorvolle Spiel des Herrn Direktors Schir⸗ 
mer allein hat das Stück vor dem Fiasko ge- 
ſchützt. Wir kommen morgen auf die Darſtellung 
zu ſprechen. 

— Der 16jährige Lehrerſohn Koch aus Bar- 
ſekow bei Stolp trat vorgeſtern eine Reife nach 
Ducherow an, er fuhr in einem Coupte 4. Klaſſe, 
in welches in Stargard noch ein unbekannter Mann 
kam, der ſich mit Koch näher bekannt machte und 
ſich für Stettin als Führer und Begleiter anbot; 
Beide begaben ſich darauf hier in den Gaſthof zum 
grünen Baum und nahmen gemeinſchaftlich ein 
Zimmer. Am nächſten Morgen, als Koch erwachte, 
vermißte er ſein Geld und konnte es ihm kein 
Zweifel ſein, daß der unbekannte Zlmmerkollege 
daſſelbe geſtohlen, da dieſer verſchwunden war. Koch 
eilte hierauf nach dem Bahnhof, wo er ſeinen Koffer 
zurückgelaſſen hatte, er kam jedoch auch dort be⸗ 
reits zu ſpät, da der Unbekannte ſchon den Koffer 
abgeholt hatte und damit verſchwunden war. Die 
eingeleiteten Recherchen haben noch nicht die Er⸗ 
mittelung des Diebes zur Folge gehabt, doch fit 
feſtgeſtellt, daß derſelbe im Gaſthof zur Stabt Frei⸗ 
burg. Kaffee getrunken und ſich ſodann mit dem 
Koffer in der Richtung nach Damm entfernt 


— Nach einer hier eingetroffenen Meldung 
find in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mie. dem 
Guts beſitzer Riebe in Clausdamm 16 Gänſe und 
5 Enten geſtohlen und wird angenommen, daß die 
Diebe versuchen werden, die Thiere in Stettin zu 

aufen. 

Greifswald, 9. Ottober. Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, hat die außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des Thierſchutvereins beſchloſſen, im Früh⸗ 
jahr 1881 eine Geflügel-Ausſtellung zu veranftal- 
tun. Zum Ehrenmitgliede wurde in derſelben Sitzung 
der berühmte Afrikareiſende Major a. D. von Ho⸗ 
meyer ernannt. b 

++ Wolgaſt. 11. Oktober. Am Mittwoch, 
den 13. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, findet auf 
dem hieſigen Bahnhofe die letzte dies jährige Ver⸗ 
fſammlung des Bienenzuchtvereins für Wolgaſt und 

Umgegend ſtatt. Die Statuten des Vereins be⸗ 
,  bürfen einiger Abänderungen und Ergänzungen, es 
werden daher vom Vorſtande die neuen Statuten 
vorgelegt werden und die nicht erſchienenen Mit⸗ 
glieder find an die Beſchlüſſe der Anweſenden ge- 
bunden. Dann kommt der wichtige Gegenſtand der 
Einwinterung der Bienen zur Berathung, damit 
man ſich vor ſchweren Berluſten zu ſchüßen ſuche, 
wie fie der vorige Winter gebracht hat. Außerdem 
werben die weſentlichſten Punkte der Wanderverſamm⸗ 
lung zu Köln mitgetheilt werden. Alle Freunde 
der Bienenzucht haben als Gäſte Zutritt, nament- 
lich auch die Mitglieder benachbarter Vereine. 


Bermifchteb. 

Berlin. Die Konzerte des Muſikdirektors 
Parlow in dem prachtvollen Wintergarten des 
„Central-Holels“ erfreuen ſich, trotz der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens, bereits einer jo großen Beliebtheit, 
daß der Beſuch nicht mehr nach Hunderten, ſondern 
ſchon nach Tausenden zu zählen iſt. — Allabendlich 
gleich nach der Kaſſenöffnung füllt ein hochelegantes 
Publikum die weiten Räume, das mit größtem In⸗ 
tereſſe dem Momente entgegenſieht, in welchem die 


Er will durch ſeine Abbildungen ein Aubalt 
ſein für die Erinnerung an die geſchauten Kunft- 
werke, er will Fernweilenden elnen Begriff geben 
von der Kompofition derſelben, beſſer als alle Be⸗ 
ſchreibung vermag. Auf Jahre fortgeführt wied er 
das getreueſte Bild unſerer jetzigen Kunſtgeſchichte 
wiederſpiegeln. Um ſo getreuer, als die Abbildun⸗ 
gen Facſimile-Reprodukttonen von Zeichnungen der 
Schöpfer der Originale find und ſich durch jene 
dem Kunſfreunde die Handſchrift des Künſtlers 
offenbart. 

Wir ſind überzeugt, daß der Illuſtrirte Kata⸗ 
log, wie ſeine Vorläufer in Parts und London und 
wie der Katalog der Feuerbach-Ausſtellung in der 
National-Gallerie hierſelbſt, lebhaften Anklang beim 
Publikum finden wird. Wir können den Katalog 
allen Kunſtfreunden warm empfehlen. 11851 


Telegraphiſche Depeſchen 
Fulda, 10. Ottober. 
Hahne iſt geſtern Abend geſtorben. 


von dieſen eine große Zahl tupho⸗ſſch 
totypiſchen Reproduktionen 


Der Bisthumsverweſer von dem weiteren Verkaufe keine Unannehmlich keiten 


München, 10. Oktober. Kronprinz Rudolf 
von Oeſterreich iſt beute früh mit dem Prinzen 
Leopold von Baiern hier eingetroffen. 

Wien, 8. Oktober. Der Prager Politik“ 
zufolge hat die Wiener Regierung dem zu Wien 
abzuhaltenden allgemeinen deutſchen Parteitag ge⸗ 
genüber ſich entſchloſſen, unter keiner Bedingung 
zu dulden, „daß vom Reichscentrum aus eine un⸗ 
begründete Beunruhigung in die Bevöllerung ge- 
tragen werde. 

Wien,, 10. Oktober. Die Mehrforderung des 
Kriegs miniſters für das nächſte Budget beträgt 71 
Millionen. 

Wien, 10. Oktober. Die „Montags revue 
führt aus: Augenblicklich ſeien Verhandlungen 
und Kompromiſſe mit der Pforte unmöglich, weil 
durch ihr Verſchulden ein Zuſtand herbeigeführt 
wurde, welcher allerdings nicht Krieg iſt, aber wohl 
die Wahl aller Mittel zur Bethätigung eines frem⸗ 
den Staatswillens geſtattet, welche die internationa- 
len Verhältniſſe nur in einem Kriegszuſtande zu⸗ 
läſſig machen. Die Pforte möge bedenken, daß, 
wenn England jetzt die Zuſtimmung oder das Ge⸗ 
währenlaſſen Europas für die Sequeſtration eines 
Hafens erlangt, wahrſcheinlich bei fortgefepter Re⸗ 
nitenz mehrere Häfen ſequeſtrirt würden. Ein fol- 
cher Weg könnte ferner univerfalere Maßregeln her⸗ 
beiführen; nur eine raſche Umkehr könnte die Pforte 
aus dieſen Gefahren erretten, vielleicht jei es fept 
noch möglich, durch raſche Ceſſton Dulcignos und 
durch einiges Entgegenkommen in den übrigen ſchwe⸗ 
beuden Fragen die engliſche Aktion zum Stillſtanr 
zu bringen. 

Paris, 9. Oktober. In einem heute ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterrathe ſind die bezüglich der 
Kongregationen zu ergreifenden Ma regeln definitiv 
feſtgeſtellt worden. Mit der Affe derſelben 


ſoll im Laufe der nächſten Woche begonnen werden; * 


die Einzelheiten der Ausführung ſelbſt werden ge⸗ 
heim gehalten. 

Paris, 9. Oktober. Der offtnsſe „Tele 
graphe“ meldet, daß Frankreich die engliſchen Pro⸗ 
pofltioren zurüdgewisjen und es abgelehnt habe, an 
der vorgeſchlagenen neuen Aktion gegen die Türket 
Theil zu nehmen; die Nachricht dürfte der Beſtäti⸗ 
gung noch bedürfen, doch aber ſcheint die franzö⸗ 
ſiſche Regierung entſchloſſen, ihre Haltung nach der⸗ 
jenigen Deutſchlands und Oeſterrrichs zu richten 
und mit dieſen gemeinſam zu gehen. Die allge 
meine Stimmung äußert ſich entſchleden in ungun⸗ 
ſtigem Sinne der gewaltthätigen Polltik Glapſtone“s 
gegenüber und betont energiſch die Nothwendigkelt 
einer vorſichtlgen Neutralität Frankreichs. Nach 
dem „National“ iſt eine offizielle Rot der Regie⸗ 
rung zu erwarten, welche die Beſorgniſſe des Pur 
blitums bezüglich Frankreichs Einmijhung in vie 
ortentaliſchen Angelegenheiten beruhlgen ſoll. Gegen 


die Kapuziner, Domintkaner und Karmeliter wird 
Montag mit der Ausführung der Dekrete og. 


gangen werden, gleichzeitig mit der Schließung 
ſämmtlicher Kapellen der nicht antorifirten Kongre⸗ 
gationen. 

Der heute um 2 Uhr eröffnete Poſttongreß 
hält feine Sitzungen im großen Feſtſaale des aus- 
wärtigen Amtes. 24 Staaten find vurch 80 Be⸗ 
vollmächtigte vertreten; außer den Poſtdelegirten 
nehmen die Direktoren der großen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften daran Theil, deutſcherſeits die Geheimen 
Obnpoſträthe Guenther und Meißner. Auf die 
Au prache des Miniſters Cochery antwortete der 
holändiſche Repräſentant Hofſtedt. 

paris, 10. Oktober. Die von verſchiedenen 
Blättern gebrachte Mitthetlung, daß der Minifter- 
rath geſtern beſchloſſen habe, die Flotte zurüchube⸗ 
rufen, wird von der „Agence Havas“ für vollkom⸗ 
men unrichtig erklärt. Dieſelbe will wiſſen, der 


Miniſterrath werde erſt in der nächſten Woche unter 


dem Vorſitz des Präſdenten Grevy über die Hal- 
tung Beſchluß faſſen, welche Frankreich angeſichts 
der neuen Lage der Dinge, die durch die angeblich 
agen. at, Deutſchlands und Oeſterrrichs 
gegen engliſchen Vorſchlägen geſcha e 
10 beobaihten hann ſch ſchlägen geſchaffen ſel, 

Graf Mouy iR zum Geſandten in Athen er- 
nannt worden. 

Paris, 10. Oktober. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich aus Baoſich meld u, Ra Paſcha werde 
von Skutart kommend in Podgoritza erwartet. Man 
glaube, daß derſelbe, wenn es möglich fein ſollte, 
mit den montenegriniſchen Führern über ein Arran 
gement unterbandeln werde. 

Nom, 9. Ottober. Der König von Griechen 
land fattete heute dem Minister präsidenten Catrolt 
einen Beſuch ab. 

Portsmouth, 9. Oktober. Die Abfahrt des 
Transportdampfers „Aſſiſtance“ iſt auf morgen ver⸗ 
oben worden, weil derſelbe noch 50 Tonnen 
riegsmunitton und 54 Gatling-Geſchütze an Bord 
nehmen ſoll, welche für das Mittelmeergeſchwader 
beſtimmt ſind. Wie es heißt, beabſichtigt die 
Admiralität, nach dem Mittelmeer ein Geſchwa⸗ 
der zu ſenden, welches die Bezeichnung „deta- 
ched squadron* führt und augenblicklich bereits 
ſegelfertig iſt. 1 

Konſtantinopel, 10. Ottober. Von den Mör⸗ 
dern des amerikantſchen Miſſionärs Parſon wurde 
einer zum Tode, die beiden anderen zu 15 jähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt. 

Konſtantinopel, 10. Oktober. Der deutſche 
und der franzöſiſche Botſchafter haben den Verſuch 
gemacht, den Sultan zur Nachgiebigkett zu bewegen. 
Erfolg noch nicht bekannt. 


Briefkaſten. 


R. H. Der erſte Verkäufer iſt nicht mehr 
zur Rücknahme verpflichtet. Wenn Sie nur ſelbſt 


haben werden. 
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